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Luftibus: Das grosse bz-Sommerquiz (Teil 1)
Ein neuer Blick auf Basel: Für
das bz-Sommerquiz hatDroh-
nenfotograf Raphael Alù – be-
kannt aus unserer Serie «Über-
sehen» –wieder zwölfmehr
oder weniger bekannteOrte in
der Region aus der Vogelpers-
pektive fotografiert.

Bis zumEnde der Sommer-
ferien erscheint jeweils am
Montag undDonnerstag ein
neues Bild zumMiträtseln. Zu
gewinnen gibt es fünfMal 50
FrankenReka-Gutscheine.

Als erstes Bild geht’s in die
Natur.Wissen Sie, welcher
Ort in Basel hier überflogen
wurde?Dann nehmen Sie an
unseremWettbewerb teil.
Mitgerätselt werden kann auf
unserHomepage unter
www.bzbasel.ch/sommerserie
oder direkt via den unten-
stehendenQR-Code.

Datenschutz statt Klassenchat
Primarschulen in der Region nutzen vermehrt spezielle Schul-Apps, ummit den Eltern zu kommunizieren.

Tobias Brunner

Die Basler Primarschule Ritter-
gassewirdabdemneuenSchul-
jahr die «School App» nutzen,
ummitdenEltern zukommuni-
zieren.Dasgeht auseinemBrief
an die Elternschaft hervor. Die
App solle die alltägliche Kom-
munikation erleichtern und
während einer Einstiegsphase
bis zu den Herbstferien einge-
führt werden.

Mit derApp lassen sichetwa
Klassenchats erstellen, E-Mails
undNachrichtenversenden,Ab-
senzenerfassenundDokumen-
te zur Verfügung stellen. Wird
dasKindkrank, lässt sichdasder
Lehrperson somitteilen.Anan-
deren Schulen wie der Primar-
schule Margarethen ist es die
App «Klapp», welche ähnliche
Funktionen erfüllt. Die beiden
Messenger-Dienste sind nur
zweiBeispiele vonKommunika-
tionsmitteln an Basler Schulen.

Schulenentscheiden,
welcheAppsgenutztwerden
DieEntscheidungüberdenApp-
Einsatz liegt«inderVerantwor-
tung der teilautonomen Schu-
len», wie das Erziehungs-
departement (ED) auf Anfrage
schreibt. Seitens Departement
gebe es auch keine spezifischen
Vorgaben. Bei «Klapp» und der
«SchoolApp»handlees sichum
Apps vonAnbietern, die entwe-
der inder Schweiz ansässig sind
oder gewährleisten, dassDaten
unter Einhaltung des Daten-
schutzes gespeichert werden.

Es könne aber «die Beratungs-
leistung von Educa» in An-
spruchgenommenwerden.Die-
sebiete«Orientierung imMarkt
digitaler Werkzeuge für Schu-
len» sowie Empfehlungen zum
Datenschutz, schreibt das ED
weiter.DieseMöglichkeit gibt es
in Basel-Stadt noch nicht sehr
lange. Als das Thema vor an-
derthalb JahrenzumletztenMal
diskutiert wurde, arbeitete das
ED noch an einer Empfehlung
für Kommunikations-Apps.

Educa ist eine öffentlich-
rechtliche Fachagentur, die
BundundKantone seit 1989bei
Digitalisierung im Bildungswe-
sen unterstützt. Kernstück des
Angebots ist ein Navigator, der
Informationenzu300verschie-
denen Programmen und Apps
bereitstellt, die sich inder Schu-

le einsetzen lassen.Diese lassen
sichanhandzahlreicherKatego-
rien vergleichen, was eine Ent-
scheidungshilfe für Schulenund
Lehrkräfte darstellt.

In der Kategorie Daten-
schutzwirdetwaerfasst, obdie-
ser eingehaltenwird, vonwoaus
die Anwendungen betrieben
werden und ob eine Daten-
schutzerklärungderAnbieterfir-
mavorliegt. InnerhalbdesNavi-
gators machen Kommunika-
tions-Apps nur einen kleinen
Teil aus; Lern-Applikationen
sind klar in der Überzahl. Ein
Anspruch auf Vollständigkeit
wird dabei nicht erhoben.

Auch explizite Empfehlun-
gen für einzelne Anwendungen
bietet der Navigator nicht. Auf
der Educa-Homepage finden
sichaberMerkblättermit grund-

sätzlichen Empfehlungen. Ein
Faktenblatt zu Messenger-
Diensten im schulischen Kon-
text liefert Einschätzungen zu
Whatsapp.UmdieApp ist schon
vor Jahren eine Datenschutz-
Debatte entbrannt. Das ED
rät mit Verweis auf das Doku-
ment von einer Whatsapp-
Nutzung im schulischen Kon-
text ab.

Basellandsetzt teilweise
aufMicrosoft
Aus dem Faktenblatt geht auch
hervor, dass Educa mit Micro-
soft einen Rahmenvertrag hin-
sichtlichdatenschutzkonformer
Kommunikation geschlossen
hat.Dabei geht es insbesondere
um die Anwendung «Teams»,
die im Kanton Baselland schon
vor zwei Jahren an einzelnen
Primarschulen genutzt wurde.
Wie die basellandschaftliche
Bildungs-, Kultur- und Sportdi-
rektion (BKSD)aufAnfragemit-
teilt, werde die Anwendung
gegenwärtig andenkantonalen
Schulen, also Sek I und Sek II,
für dieKommunikationmit den
Schülerinnen und Schülern ge-
nutzt.

WelchedigitalenKommuni-
kationsmittel die kommunalen
Schuleneinsetzen, sei demKan-
tonBasellandnichtbekannt. Für
alle Schulen würden die Vorga-
bendesGesetzesüberdie Infor-
mation und den Datenschutz
(IDG BL) gelten. Eine Whats-
app-Nutzung wäre damit nicht
konform, weshalb der Einsatz
explizit nicht empfohlen wird.

Grundsätzlichdürftenkeinebe-
sonders schützenswerten Infor-
mationen über solche digitalen
Kanäle übermittelt werden,
auch wenn diese unbedenklich
sind.

Datenschutzbei«School
App»und«Klapp»gegeben
Die Fachagentur Educa bietet
auch eine vergleichende Über-
sichtmitzehnKommunikations-
Apps an. Dabei schneiden die
«School App» und «Threema
Education» beim Datenschutz
und der Datensicherheit am
besten ab. Einzig die Möglich-
keit, die Apps ohne Benutzer-
konto zu nutzen, ist nicht gege-
ben –wiebei allenanderenApps
in der Übersicht auch.

Stand Mai 2024 schneidet
«Klapp» etwas schlechter ab:
Etwa bei der Überprüfung auf
Schweizer Datenschutzricht-
linien. Konkret bedeutet das,
dass eine App in mindestens
einemKantonaufdiegeltenden
kantonalen Datenschutzricht-
linien überprüft werden muss,
was bei «Klapp» nicht der Fall
ist.

Die App mit Standort in der
Schweiz folgt aber der europä-
ischen Datenschutz-Grundver-
ordnung (DSGVO) und erfüllt
auch alle anderen Educa-Kri-
terien zumDatenschutz.Bei der
Datensicherheit gibt es laut der
Übersicht Abstriche, da keine
Ende-zu-Ende-Verschlüsselung
angeboten wird. Ausserdem
fehltdieMöglichkeit einerZwei-
Faktor-Authentifizierung.

Schul-Apps sollen die Kommunikation erleichtern. Bild: Lisa Jenny

Fragen zur neuen
«VW-Steuer»
Parkgebühren Die Basler Re-
gierung will die Gebühren der
Anwohner-Parkkarten teilweise
stark anheben. Wie sie Mitte
Junibekanntgegebenhat, sollen
diePreisegrössenabhängigwer-
den: Je länger einAuto ist, desto
teurer wird die Rechnung für
denBesitzer oderdieBesitzerin
eines Fahrzeugs. Vorgesehen
sind drei Stufen.

Daniel Seiler will nun mehr
zu dieser Massnahme in Erfah-
rungbringen.DerFDP-Grossrat
hat im Kantonsparlament eine
Interpellation eingereicht, in
welcher er unter anderem vom
Regierungsrat wissen will, wes-
halb auch typische Familien-
autos neu erheblich stärker be-
lastetwerden. «Gezielt wird auf
die sogenannten SUV. Grössere
Autos,dieheuteauch inStädten
beliebt sind», schreibt Seiler im
Vorstoss. «Obwohlman schein-
bar kleinere Fahrzeuge fördern
will, soll auch bei diesen Fahr-
zeugendieGebührper2027um
einenDrittel erhöhtwerden.»

Parkierenwirdauch für
«Familienkutschen» teurer
Ebenso stärker belastet würden
aberauchKompaktautoswieder
VWPolooder«dasFamilienauto
der letzten Jahrzehnte schlecht-
hin»,wieSeiler schreibt:der fast
fünf Meter lange VW Passat.
«Passatfahrende Familienväter
müssen ab 2027 fast dreimal
mehrGebühren bezahlen.»

Seiler wirft die Fragen auf,
wiederRegierungsratdieSozial-
verträglichkeit der Tariferhö-
hungbeurteilt,warumdieBesu-
cher-Parkkarten nicht teurer
werden,und:MitwelchenMehr-
einnahmen zu rechnen ist. (bz)


